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Buchtipp des Monats Oktober-November 2023  
© erf 

Mein ganzes Leben lang hat mir meine Mutter weisgemacht, dass es ihr schlecht ging. Drei  
Tage vor ihrem Tod kam sie mit der Neuigkeit daher, dass es ihr gut ging. Es musste  

ein Irrtum vorliegen. Wir waren die, denen es schlecht ging. Wolf Haas 
 

REQUIEM AUF EINE MUTTER 

Wolf Haas: Eigentum, Carl Hanser Verlag, München 2023.  
Der Tod der eigenen Mutter macht etwas mit einem. Wie Wolf 
Haas ihn hier literarisch verarbeitet, macht wiederum etwas mit 
dem Leser. Den inneren Aufruhr angesichts eines solchen 
Abschieds für immer versteht er so fantasievoll wie 
facettenreich, vor allem aber vibrierend lebendig nahezubringen. 
Ein Vakuum zwischen Trauer und Fassungslosigkeit. 
Erzählerischer Tiefgang, der zugleich so lächerlich wie skurril 
anmutet. ‚Ein Leben im Mangel‘ ist mit diesem Tod zu Ende 
gegangen, geprägt von Mühen, Nöten und finanziellen 
Engpässen. Der Titel des Romans, Eigentum, bildet die Leerstelle im Leben dieser 
Mutter, um die sich alles dreht. Kurz davor, ein solches in Form einer Immobilie zu 
erwerben, kommt die Inflation. Da heißt es „nichts wie sparen, sparen, sparen“. Aus die 
Maus mit dem Traum vom eigenen Grund und Boden, vom Eigenheim. Makaber, nicht 
ohne schwarzen Humor, dass der einzige Grund und Boden, den die Mutter am Ende ihr 
Eigen nennen kann, das Familiengrab ist – das zu Allerheiligen und Allerseelen zu 
besuchen, sie aber aus unerfindlichen Gründen stets verweigert hat.  
Und während Haas das entbehrungsreiche Leben dieser Mutter Revue passieren lässt, 
die daraus auf ihre Weise durchaus Kapital zu schlagen wusste, befindet er sich 
zugleich inmitten der Vorbereitungen zu seinen Frankfurter Poetik-Vorlesungen. 
Frappierend die Diskrepanz zwischen der abgezirkelten Welt universitärer literarischer 
Auseinandersetzung und dem Sterben der Mutter, der das Leben nichts geschenkt hat, 
die, am Ende, 95jährig, dement, doch glücklich scheint. Farbig, voller Eigensinn und 
mit trotzigem Beharren auf ihrem kleinen Glück versteht Haas es, sie dem Leser 
nahezubringen. Zärtlich und bestürzt, voll Schmerz, aber auch Komik erzählt er uns aus 
ihrem Leben und davon, wie es sein eigenes geprägt hat.  
Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 
Unser Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Carl Hanser Verlag, München 2023 
  

 


